
Herrn Schissmann, Vibliothelar, Hofgaß Luzern.
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sondern Vorzuge, aber auch erheblichen Nachtheile. Bel guter
Auefuhrung ist rad Pfändungéverfahren in der Regel wirke
jamer, rascher und dem Betrelbenden günstiger, als dle Be

reibung auf den Konkurd. Dagegen siellt dieses System
wo es audschließlich in seiner Neinhelt besteht, zu sehr dak

Interesse des Betreibenden in erste Linle, wird dadurch off
Jart gegen den Schulbner und vernachlaßigt die Rechte der

Abrigen Glaubiger. Die einfache Betreibung auf Konkurk
erfdigt untgekehrt in erfte Linie das Prinzip der Glelch
ellungaller Glaubiger, schutzt aber dabei zu wenig die In
eressen der Betrelbenden und fuhrt in der Regel wenliger
aasch zum Ziele, als die Pfandung.

4. ODlesen belden elnseitigen Systemen ist vorzuziehen ein
gemischtes System, welches trachtet, die Vorzuge der beiden
noglichst in sich zu dereinigen und die Nachtheile derselben
u vermeiden.

6. Die Pfandung, Spezialexekution auf einzelne Ver
nodgenbstucke zu Gunsien einzelner Glaubiger, ist da vorzu
ziehen, wo eine Nucksichtnahme auf bie andern Glaubiger
aicht nothwendig ist oder doch in den Hintergrund tritt, weli
deren Interessen nicht obder nur wenig gefahrdet werden;
ilso wenn es sich handelt: a) um pfandversicherte Forde
rungen, ober b) um privilegirte Forderungen, oder c) um

zeringfugige Forderungen (z. B. unter 60 Fr.). In den
ubrigen Fallen ist vorzuziehen ein gemischtes Verfahren
velches, zunachst dem Prinzip der Pfandung folgend, dat
unbewegliche und ebentuell auch das bewegliche Vermoger
des Schulderd mit Beschlag belegt (saisirt), welches aber
venn wirkliche Vollstreckung nothig wird (also thatsächllch
Insolvenz des Schuldners vorllegt), zur Generalexekution
fuhrt, d. h. zur Liquidallon sammtlicher Altiven behuft
elchmaßiger Befriedigung aller Glaubiger.

6. Im Uebrigen wird sich jedes Eystem in der Praxis
schlecht bewahren, wenn den ausführenden Beamten die
zothigen Eigenschaften abgehen und es bleibt daher unter

allen Umstanden eine wichtige Aufgabe, in geeigneter Weife
e Wahl tchtiger Beamter und eine wirtsame Kontrolirung
hrer Thaugkeit zu sichern.

Inseraie:
die einlvaltige Petitzelle oder deren Raum 10 gate.
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den 20. August 1881.
—

vom 22. September an jeben Donnerkiag gejagt werben
darf. — Auf eine Beschwerde von 26 Liegenschaftobesitzern

Aber den schlechten Justand der offentlichen Guüterstraße von
Dagmersellen bid in's Lutherthal wirb der dorlige Gemelnde

rath angewiesen, die Pflichtigen zur gehörigen Herftellung
der Slraße zu verhalten, eventuell die Pflichtigkeit hiezu aus
zumitteln. — Wittwe Arnolb, Negot. im Abdelboben zu Wy

kon, wird zur Saldauswägerin für dortige Gemeinde ernannt.

— Eine wahrhaft klassische Ilustration zu der Prompt

heit? unserer Gerichte ist im lehzten Kantonsblatt (vom
18. August 1881) zu finden. Paul Felder von Escholzmait
jat bekanntlich am 6. August 1880 einen Raubmord an

seinem Arbeitgeber, dem Holzhandler Peter BVannwart in
Luzern, begangen. Felder wurde am 28. August verhaftet
unb am 19. November gleichen Jahres vor Krlminalgericht

zestellt, welches ihn zu lebendlanglicher Zuchlhaudstrafe ver
urtheilte. Dieses Urtheil wurde am 27. April (1) 1881
dom Obergericht beslatigt und die Mitthellung desselben an

das Jusilzdepartement erfolgte am 8. August (1) 1881, so
baß endlich im Kantondblatt vom 18. August 1881 bat

Urthell publizirt ist. Ein Commentar ist überflüssig.

—Sursee. (T Korr.) Am kunftigen Sonntag, 21. b.,
soll das I1. kantonale Airchengesangfest, mit einer

Produktion verbunden, dahier abgehalten werden, nachdem
die erfimalige oder Geburtofeler des Vereines vor nahezu
rinem Jahre — in bescheldenen Rahmen — zu Schupfheim

stattgefunden hat. Erlauben Sie Über diese neut Zeiter
scheinung ein kurzes Wort.

Es ist nicht in Abrede zu stellen, daß das kirchliche
Musik. und Gesangswesen fast allerorts, namentlich auf den
Pfarrddtfern, seit langen Zeiten vielfach in eiem wahr
Jaft kläglichen Zustande darnieder gelegen hat, ohne daß
fur irgendwelche Verbesserung auch nur etwas geschehen.
Allenthalben blieb der alte Schlendrian, durch langes Her
ommen und Gewohnheit getragen und gehelligt. Man fuhlte

nirgendomo auch nur das lelseste Beduürfniß nach Besserm.
Der bedeutende Einfluß einer wurdigen, erhebenden

Bottesdienstfeler auf das religidse Gemuth und damit auch
auf das sittliche Leben des Volkes durch Herbeizlehung und
Anwendung der hehren Musit und Gesangökunst ist un
streltig nicht zu unterschätzen. Von diesem Gesichtspunkte aud
gehend, ist von fachtundigen Mannern in Deuischland und
der Schweiz etc. stit Jahren auf die im kirchlichen Gottetz

dienste (hauptsachlich auf der dandschaft) herrschenden Uebel
stunde aufmerlsam gemacht, sind Mittel und Wege zur Heb
ung alleß Ungehdrigen und zum Ersatze durch Besseres in
Vorschlag gebracht, deren Beachtung von maßgebender Selte

unterstützt und angelegen ilich empfohlen worden. Und berelts
haben renommirte Tonsetzer nach Vereinbarung festbestimmter
Brundfate und unter Einhaltung derselben und in Anschluß
an den liturgischen Text eine ansehnliche kirchenmusikalische
Literatur geschaffen.

Und cd haden, wie andermariß, so auch in mehreren
Pfarrgemeinden unseres Kantons verwendbare Kraste in

Besellschaften (sog. Cãeilienvereine) zu dem Zwecke sich zu
ammengethan, um durch underdrossene Einudung und kor
zelten Vortrag jener Werle die Kirchenmusit eigens in be
cegtem Sinne zu pflegen, indbesondere auf Erzielung eines

— Chorgesanges und wurdigen Orgelspieles hinzu
wirlen.

Der Gedanke, an sich gewiß edel und schön, ist detß
Strebend nach dessen Verwirtlichung und aller Anerkennung,
owie nicht minder des Versuches wodl werth. Ob dieser
von durqhschlagendem Erfolge begleitet sein wird, blribt frel
lich der Jukunst vorbehalten.

Immerhin, wer umdiese Angelegenheit sich irgend etwas
mleressirt und in diese mit hinein zu reden sich berufen fühlt,
der moge, den angekündigten Festanlaß benuhend, vorurthells
srei anher sich bemuhen und, der fraglichen Aufführung per
donlich deiwohnend, durch eigene unmitleldare Anschauung
über dle Frage sich zu unterrichten und wenlgstens elne ver

nunftige Ansicht für sich zu gewinnen suchtn. Auch hler gilt
das große Wort: Prufet Alles und das Beste behaltet!

— Haste. (Korr.) Sonntago daden wir bekannillch

wleder Orlbrichterwahl. Eiwas eigenthümllch kommt etß uns

—— ———— —— ——‘—‘ &amp;Q0o————————— —

Zur Frage eines einheitlichen Betreibungs
und Konkursverfahrens.

Nachdem die Frage eines einheitiichen Obligationenrechtes
ür die gesammte Schwelz lhre Erledigung gefunden, ist in
zer Entwickelung unseres Rechtswesens leine andere von sol

her Bedeutung, wie die Frage eines einhelilichen Schuld
hetreibungs und Konkurdverfahrene. Man kann wohl sagen,
in elnheltliches Schulbbetreibungd und Konkurdverfahren
st die nothwendige Erganzuug des elnheitlichen Obligatlonen
echtes und erst durch jene bringt das elnheitliche Obligationen
zecht für das Geschaftdleben seine volle Frucht, indem dem
durger fur die Geschafte, die er in andern Kantonen ab

chliezt, erst durch dieset diesenige Sicherheit und Zurersicht
lichkeit gewahrt wird, die ihm von Selte der Gesetzgebung
lberhaupt gewahrt rerben kann.

Schonvor.Jahrenhabendeßhalb die eidg. Behorben nebst
der Frage des einhelllchenOdligatunenrechtes ihre Aufmerk
amkeit auch, der Frage der Vereinheitlichung des Vetreibungs
vesens und des Konturdverfahrens zugewandt. Die Losung
zieser Frage ist aber um so schwieriger, da wir es hler mit
wei durchaus verschletenen Eystemen zu thun haben, die
aicht leicht in eineß zu verschmelzen sind und von denen auch
alcht leicht eines das andere zu Uberwinden vermag.

Wahr end namlich in den einen Kantonen (wie z. B. Luzern)
die Betreibung unmittelbar auf den Konkurs loesteuert, gehl
in den andern Kantonen die Betrelbung zunachst nicht auf
den Konkurs, sondern auf Pfandung der vorhandenen Mo
billen und erst wenn kelne folche oder nur in ungenuügentem

Mae vorhanden sind, triit in den einen Kanioren dleser
welten Kategorle die (Fort) Betreibung auf Konkurs ein,
wahrend in den andern, falls auch kein llegendes Gut vor

handen ist, die Betrelbung einfach als gegenstanddlos sistirt
wdird.

Welches Syslem soll nun einem elnheitlichen Konkurs
oerfahren der Schwelz zu Grunde gelegt und somlit als das
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Frage. Man wird begreisen, daß sie nicht leicht zu ldsen sein
wird. Ein erster Entwurf, der vor Jahren durch Hrn. Prof.
Audr. Heudler in Basel ausgearbeitet wurde, basirie auf dem
stonkureverfahren. Fur dieses sprach sich in den Jahren
1874 und 1876 auch die Mehrheit der zur Prufung des

eiben besieliten bundesräthlichen Kommission von Sachver
jandigen aus, wahrend nach den eiagehenden Gutachten der
antonalen Obergerichte 2 Kantone, Bern und Thurgau,
mmentschleden blieden, 8 Kantone dagegen sich fr das ston
curs· und 8 für das Pfandungeversahren ertlarten.

Fur das iehlere Verfahren jprach sich auch die Minder
eit der eben genannten Kommission von Sachverfiändigen,

btstehend aus den Repraäsentanten der franzdsijchen Schwelz
aus, die auch in diesem Slune einen eigenen Entwurf aud
athelteten, und ein ahnliches System, wie es in St. Gallen

und mehreren Kantonen der Osischwelz besteht und auch in
der neuen Zivllprozeßordnung des deuischen deelches zur Gel.

ung gelangt ist, llegt auch elnem neuen im Auftrage ded
da. Justlzocpartemenis von Kantonsrichter Barlocher von

St. Gauen, verfaßten Entwurse zu Grunde. del dieserLage
xr Dinge ist eß wohl am Platze, daß die fachmannlschen
dreise der Frage alle Aufmerksamkeit schenken, und eh war

ehr zeiigemaz, daß die schweiz. Juristengesellschaft für ihrt
chsie Versanualung in Jug dieses Thema auf ihre Trat.
anden setzte. Das Referat aber die Frage ist Orn. Ober
perichteprasidenten und Banddlrektor Oderer in Sissach
sugethelit. Herr Oberer sucht zu vermitteln, indem er ein

lemischtes System enpfiehlt und folgende Thesen aufftelit:
4. Die Schuldbetreibung, als wichtiges Glied einer ge

ardneten Rechtehalfe, soll in erster Linit die Befriedigung
atb detreibenden Giaubigers verfolgen, dabel aber doch auch
le Rucescht auf den Sqhhuldner und dessen abrige Giaubiger
alcht vernachlaßigen.

2. Dabel ift abgesehen von den besondern Vorschrif
en Aber Zulaßigkelt der Wechfelexeluulon — pringipicitein

Anterschled zu inachen im Verfahren gegenuter den derschie
xnen Berufuklassen (Kaufleuten und Nichtaufleusen).

3. Dab Sysiem der reinen Pfandungebetreibdung und

an der einfachen Kondurtdeireibung haben deide ihet de

Eidgeuossenschaft.
Eidg. Schützenfest in Freiburg. Dle Koln. Zeltg.

hotte trlumphirend gemeldet, daß (wegen der einsaltigen Tissot
Affalre) kein deutscher Schutze am eibg. Schuhensest in
Freidurg theilgenommen habe. Ein Korrespondent des Zo
ainger Tagbl.“ berichtet nun aber: Ich habe noch in den

lezten Tagen des Schutzenfestes mit zwei betannten deutschen
Echutzen gesprochen und diese waren nicht die Einzigen. Stark
vertrelen waren sie nicht, lange nicht wie in Basel, das ist
aber leicht erklarlich.“

Diese Schutzen waren alfo ein wenig vernunftiger, als
die Kolnische“, die in dieser Angelegenheit elnen teutonischen
Thauvinlomus heraubgekehrt hat, der nicht weniger lacherlich
ist, als der franzosische Chauvinismus, uber den sich die
deutschen Blatter so lustig machen.

ELugern. Aus dem Reglerungsrath. Vom 17.
August. Folgenbe HH. Professoren und Lehrer an der

theologlschen Lehransialt, Kantonsschule, Kunsigewerbeschult
und am Lehrerfemlnar werden nach Ablauf ihrer Amtadauer

mit den bidherlgen Vesoldungen wleber auf 4 Jahre be
gatigt: Amberg, Arnet, Berlinger, Brandftetter, Dr. Bucher,
Burll, Felder, Helfenstein, De. Kaufmann, Kunz (Semlnar
direktor), Laapart, Landolt, Muller Jos. (an dem Lehrer
eminar und der damit verbundenen Musterschule), Müller

Id. (Kunstgewerbeschule), Neumann, Pfister, Ruedin, Scherer
Schurch und Welngartner.— DemVdriigen hlstor. Vereln
wird ein Jahredbeltrag von O6 Fr. zuerlannt. — Die rebl

dirten Statuten der Paplerfabrit Perlen sowle ein von Hrn

srelefdrfter Buhler aukgearbeltetes Wlrihschafieregulativ für
gen Polizelwald der Gemeinde Knutwyl werden genehmigt
—Betreffend die Uudübung der Jagd im Jahr 1881 wird

Ane Verordnung erlassen (s. Kiobi.); gemah derselden wer
)en die bidherigen Bannbegirke Inwyl, Motiwyl und Pilatul
dleder gedffnet, lehterer jeboch nur so, daß in demselben


